Berellungrä werden in der Eppedilton (Gerbergaſſe ) und aus⸗ 


ts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen, 


ö Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem K. bayeriſchen General - Lieutenant Freih. v. d. Tann 
den Rothen Adler⸗Orden 1. Klaſſe mit Schwertern am Ringe, 
dem Kaufmann Grube zu Köln den K. Kronen-Orden 4. 
Klaſſe, dem Magiſtrats⸗Diener Hölzel zu Nauen das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen, und dem Ackerer Lindhöfer zu Rod⸗ 
berg die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; den Ge⸗ 
heimen Berg⸗Rath und vortragenden Rath im Miniſterium 
Amelung zum Berghauptmann und Ober⸗Bergamts⸗Direc⸗ 
tor zu ernennen; dem Regierungs-Seeretair Barnick ein 
oſen den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen, und an 


telle des verſtorbenen Konſuls von Brocken in Lübeck den 


dortigen Kaufmann W. Fehling zum Konſul daſelbſt zu 
ernennen. 


Celegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 9% Uhr Vormittags. 

Eondon, 20. Mai. In der geſtrigen Unterhaus⸗ 
ſizung erwiderte Layard auf eine Juterpellation 
Whiteſides, es fehlten offizielle Nachrichten über die 
neuen Zwangserhebungen Seitens der Preußen in 
Jütland; die Conferenz beabſichtigte das Kufhören 
derſelben. Grey beantwortet eine Frage Pakingtons 
dabin, daß offizielle Berichte darüber fehlten, ob das 
öſterreichiſche Geſchwader nach der Oſtſee fahren werde. 
Layard glaubt, das öſterreichiſche Geſchwader fol ge 
von KLiſſabon dem früheren nach der Nordſee. 

Hamburg, 20. Mai. Wie den „Hamb. Nachr.“ 
aus Altona gemeldet wird, trafen die Bundesceom- 
miſſare Anordnungen, daß bei weiteren Beſuchen des 
Herzogs Friedrich in holſteiniſchen Orten zur Vermei⸗ 
dung des offiziellen Characters der Empfang bes ⸗ 
Velden durch die Behörde nicht ſtattfinde. 


Angekommen 10 Uhr Vormittags. 
x Newyork, 7. Mai. Der confoderiſtiſche General 
Forreſt (der die Gräuelthaten bei der Einnahme des 
Borts Piu ow beging) nahm Decatur im Staate ren 
neſſee und tödtete die gefammte Garnifon, Die Cam · 
bagte des ünioniſtiſchen Ober 8 13 N 
-gegen—t ond egonnen. General Meade 
(Unioniſt) paſſirte den Rappahannock am 4. Mai, 
avaneirte am 5. nach Chancellorsvite und zwsilberneß 
und ftich nach me großen Sharmügein auf die 
Haupt macht des confoderiſtiſchen Oberbefehlshabers 
Lee. Es fand am . Mai eine Schlacht ſtatt, deren 
ſultat noch unbekannt iſt. General Butler, die 
Flotte und die Colonnen Couchs und Sigels unter ⸗ 
nützten die Operationen Meade's. Lcbmiral Porter 
(unioniſt) war gezwungen, einige Kanonenboote in 
die Luft zu ſprengen. 


Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
Copenhagen, 19. Mai. Die „Departements. 


Itg.“ meldet, daß der Kriegsminiſter Lundbye von 
— . .¼j—— —:Ʒ Tun 


——— — — 


Der Prozeß de la Pommerais. 
Paris, 17. Mai. (Schluß.) Selbſt geftern am Pfingit- 
montage, der, wenn auch nicht officiell, doch officiös in Paris 
gefeiert wird, da faſt alle öffentlichen Adminiſtrationen und 
die meiſten Geſchäfte und Gewölbe geſchloſſen find, hielt der 
Aſſiſenhof Sitzung unter ungeheuerem Zudrange des Publi- 
kums. Nachdem der Angeklagte auf die Frage des Präſiden⸗ 
ten, ob er noch etwas zu ſagen habe, mit „Nein“ geantwortet, 
Wort der öffentliche Ankläger, Generaladvokat de Vallée, das 
* egann folgendermaßen: Indem ich mich erhebe, 
er a dieſe furchtbare Anklage zu unterſtützen und zu 
entwickeln, kaun und will ich mich nicht einer großen und 
menſchlichen Traurigkeit erwehren. Und doch bin ich voll 
kommen überzeugt, daß ich im Begriffe ſtehe, eine Pflicht ſo— 
cialer Gerechtigkeit auszuüben; ich bin vollkommen überzeugt, 
daß ich nicht allein der Advokat dieſer durch Vergiftung ums 
gekommenen Frau und Waiſen gewordenen Kinder bin, ſon⸗ 
dern auch der Advocat eines Jeden, der Advocat des menfd)« 
lichen Lebens, der Advocat der Gerechtigkeit, der Advocat der 
Wahrheit. Und ungeachtet dieſer Gewißheil, warum ſoll ich 
es verbergen, kann ich mich der Traurigkeit nicht erweh⸗ 
ren. Früher, in der alten Geſellſchaft, vergaß man, oder 
ſchien es zu vergeſſen, daß ein Schuldiger noch ein Menſch 
iſt; man verurtheilte ihn ohne Mitleid zu den ſtreugſten Stra— 
fen. Dem iſt, Gott ſei Dank, heute nicht mehr ſo; es iſt 
der ganzen Geſellſchaft ergangen, wie den geiſtlichen Gerich— 
ten des Mittelalters. Dieſes reicht hin, um Ihnen zu ſa⸗ 
den, daß ich gewünſcht hätte, eben jo ſehr, wie ir⸗ 
end einer unter Ihnen, daß der Angeklagte unſchuldig 
ei; aber er iſt ſchuldig, und ich will es Ihnen beweiſen. 
Der General- Advocat ſchildert nun den Charakter des 
Angeklagten, wie er ſich aus feinen Handlungen ergeben, weiſt 
nach, daß er feine Opfer tyranniſirk und verleumdet, beleuch⸗ 
t die Comödie der Lebensverſicherung und unterſucht dann 
en Bericht der Experten und die von denſelben angeſtellten 
vergleichenden Verſuche. Ueber das Zeugniß des Herrn Dr. 
ebert äußert ſich der General⸗Advocat: Herr Dr. Hebert, 
welcher zuerſt vie Reſultate der mit den Hunden gemachten 
Experimente beſtritt, nahm nach und nach ſeine erſten Bes 
hauptungen zurück und mußte ſich vor den gelehrten Docto⸗ 
ren beugen, die wir auf ſein eigenes Verlangen berufen hat⸗ 
auf J Hieber kemmen, wie es Herr Hebert gethan, um, ſich 
80 ſeinen Ruf ſtützend, den er nicht verdient, zu behaupten, 
aß die Wirkungen des Digitalin von den Gelehrten nicht 
obachtet wurden, iſt, wir ſcheuen uns nicht, es zu Tagen, 


| 


| 
| 


e 
Union wirklich nicht richtig iſt, weßhalb fagt denn die 


be. 


Freitag,! 20. Mai. (Abend⸗Ausga 
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feinem Poſten zurückgetreten und der Oberſt - Eieut. 
Reich zum Kriegsminiſter ernannt worden iſt. 


— — 


(W. T.. elegraphiſche achrichten der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 19. Mai. Das Abendblatt der „Berlingske 
Tidende“ vom 17. meldet, daß die ſchwediſch⸗norwegiſche Flotte 
durch ein Geſchwader norwegiſcher Kanonenboote verſtärkt 
werden foll. : 

Wien, 19. Mai. Die „Oeſterreichiſche Zeitung“ ſchlägt 
vor, wegen der mit der Stellung eines neutralen Staates 
unverträglichen Inſulten, die ſich das Parlament und die 
Londoner Preſſe gegen Deutſchland erlauben, die Conferenz 
von London nach Brüſſel zu verlegen. 

London, 19. Mai. Aus Suez von heute iſt die Nach- 
richt aus Shanghai vom 9. v. M. eingetroffen, daß der An⸗ 
griff der Kaiſerlichen auf Kingtang zurückgeſchlagen und Gor⸗ 
don dabei verwundet worden iſt. Die Kaiſerlichen haben ſich 
wieder geſammelt, beträchtliche Verſtärkungen erhalten und 
rücken vor, um den Angriff zu erneuern. Man glaubt, daß 
die Inſurgenten auf allen Seiten eingeſchloſſen ſind. 


Politiſche Ueberſicht. 

Ueber das von Oeſterreich und Preußen in der letz⸗ 
ten Conferenzſitzung vorgelegte Programm herrſcht noch völ⸗ 
liges Dunkel, welches die Berliner miniſterielle Zeitung des⸗ 
halb nicht zu erhellen vermag, „weil die Mitglieder der Con⸗ 
ferenz ſich unverbrüchliche mee e zuge⸗ 
jagt haben.“ Ein ſehr wunderlicher Grund, wenn man be⸗ 
denkt, daß bisher die Vorgänge auf den einzelnen Sitzungen 
bis ins Detail bekannt geworden, daß öſterreichiſche Blätter 
ſogar mu aus den Protocollen veröffentlichten. Und jetzt 
mit einem Male, wo ganz Deutſchland mit Spannung auf 
die Kunde von dem endlich vorgelegten Programm der deut⸗ 
ſchen Großmächte wartet, können die Berliner Offiziöſen den 
Schleier nicht lüften, weil Geheimhaltung gelobt worden. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ beſchränkt ſich darauf, zu erklären, daß 
das Telegramm, nach welchem die Vorſchläge Preußens und 
Oeſterreichs ad referendum genommen und in der 


nächſten Sitzung die Rückäußerung Dänemarks und 
die Verlängerung des Waffenſtillſtandes zu erwarten 
Werte In Betreff 


vollſtändig erfunden wäre. 
des wichtigſten Wiener Lell eümms aber, welches mit ſeinem 
Perſonal⸗Unions⸗Vorſchlag den niederſchlagendſten Ein⸗ 
lle Patrioten gemacht hat, ſagt ſie nur, „daß es 
Unrichtiges und Richtiges vermiſche.“ Was aber 
richtig, was unrichtig, darüber erhalten wir keinerlei Aufſchluß. 


Wenn aber die Wiener Nachricht in Betreff der P en 


„Nordd. 
Allg. Ztg.“ nicht wenigſtens, wie in Bezug auf jenes erſte 
Wiener Telegramm, daß es „vollſtändig erfunden“ iſt? 
Wir wiſſen auch ferner, daß über die Perſonal-Union 
verhandelt iſt, denn das offizielle „Dresdn. Journal“ (ſ. d. 
Morgennummer) erklärt, daß Dänemark dieſen Vorſchlag ver⸗ 
worfen habe. Gemacht alſo muß er doch ſein. 
Bemerkenswerth iſt, daß die „Kreuzztg.“ das Wiener Te- 
legramm nicht für unrichtig zu halten ſcheint. Sie verthei⸗ 
digt ſogar dieſes Programm. Sie billigt es auch, daß die 
Erbfrage von den übrigen Fragen getrennt iſt. Und die 
Rechtsfrage ſelbſt will fie wiederum trennen in die ſchles— 
wigſche und in die holſteiniſche und nur in Bezug auf die 


eine Unverſchämtheit. Wir haben nach dem Verlangen der 
Vertheidjgung den Herrn Boulay, Profeſſor an der Ecole 
d' Alfort, kommen laſſen. Das wiſſenſchaftliche Gebäude des 
Herrn Hebert iſt zuſammengeſtürzt und er und ſein Patron 
find aufs vollſtändigſte geſchlagen worden. : 

Der General: Advocat ſetzt hierauf die Prüfung der Dis⸗ 
cuſſionen zwiſchen den Aerzlen fort und kommt zum Schluſſe, 
daß Madame de Pauw unzweifelhaft an Vergiftung durch 
Digitalin geſtorben iſt; er daukt den Sachverſtändigen für 
die Unterſtützung, die fie der Gerechtigkeit gewährt und wo⸗ 
durch alle Liſten des Giftmiſchers zu Schanden gemacht wor⸗ 
den ſeien. Schließlich giebt er den Geſchworenen anheim, 
die ernſthaften Anklagen in Bezug auf die Vergiftung der 
Schwiegermutter des Angeklagten zu prüfen, ohne daß er die⸗ 
ſelben für eben ſo klar und deutlich erklärt, wie die, welche in 
der Affaire de Pauw vorliegen 

Die hierauf folgende Vertheidigungsrede des Advocaten 
Lachaud iſt ein wahres Meiſterwerk. Er ſchildert den Ange⸗ 
klagten in einer Art und Weiſe, daß man, obgleich er bis lebt 
im gehäſſigſten Lichte erſchien, faſt einige Sympathie für ihn 
faſſen kann; er ſtellt ſein Verhältniß zu Madame de Pauw, 
ohne dieſer auch nur im Geringſten zu nahe zu treten, ſo 
günſtig für den Angellagten dar, er weiß die Thatſachen auf 
ſo geſchickte Weiſe zu gruppiren und die Combinationen in 
Betreff der Aſſecuranzen auf ſo natürliche Weiſe zu erklären, 
und verſteht es, die Concluſionen der Sachverſtändigen, de⸗ 
nen er vorwirft und faſt beweiſt, daß keine Tödtung durch 
Vergiftung vorliegen kann, ſo energiſch und beinahe gelehrt 
zu bekämpfen, daß gewiß Viele, und auch mancher Geſchwo⸗ 
reue, beim Schluſſe der geſtrigen Gerichtsſitzung wieder vom 
Zweifel ergriffen wurden und ſich fragen mußten, ob la Pom⸗ 
merais wirklich das Scheuſal iſt, für welches ihn bis jetzt Alle 
gehalten, oder ob man ihm nichts weiter vorzuwerfen hat, als 
die Abſicht, die Aſſecuranz⸗Geſellſchaften in Gemeinſchaft mit 
Frau de Pauw zu betrügen. 5 

Dieſes Gefühl gab ſich auch im größeren Publikum kund, 
und während man bis geſtern noch feſt überzeugt war, daß 
La Pommerais verurtheilt würde, glaubten heute Viele, daß 
die Geſchwornen kein Schuldig ausſprächen, wenn ſie vielleicht 
auch nicht in Wirklichleit an deſſen Unſchuld glauben. 
An den Spruch der Geſchwornen zu hören, waren heute 
ſchon vom frühen Morgen ab alle Eingänge zum Juſtizpalaſte 
von einer ungeduldigen Menge belagert. Im Gerichtsſaale 
ſelbſt fanden natürlich nur die Auserwählten Platz, die Aus⸗ 
geſchloſſenen harrten in dichten Haufen in der ſogenannten 
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letztere will fie den deutſchen Bund mitſprechen laſſen. Die 
„Kreuzztg.“ weiß ſehr gut, wohin es führen würde, wenn man 
einen ſolchen Boden betritt. Dann kommen alle die verwickel⸗ 
ten Prüfungen, welche die Coufuſion ſo ſehr vergrößern, daß 
man mit Wohlbehagen ſchließlich in den Hafen der Integri⸗ 
tät Dänemarks zurückkehrt. Verſichert die „Kreuzztg““ doch 
ſchon in ihrer letzten Nummer (freilich ſagt fie, daß fie es nicht 
verbürgen kann), daß Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen 
geltend mache, daß er den Verzicht auf die Erbfolge in Dä⸗ 
nemark nur unter der Vorausſetzung und zu dem Zwecke aus⸗ 
geſprochen habe, daß gemäß dem Londoner Protocoll der ganze 
Länderbeſtand der däniſchen Monarchie beiſammen bleibe. 
Ebenſo wird von Wien aus ſehr ſtark betont, daß auch Ruß⸗ 
land für den Fall einer Unterſuchung der Erbfolgefrage ſeine 
Anſprüche geltend machen werde. 

Ueber das vorgelegte Programm Oeſterreichs und Preu⸗ 
ßens ſcheint der miniſterielle Wiener „Botſchafter“ das Rich⸗ 
tige anzugeben. „Daſſelbe iſt — ſagt er — ſehr allgemein 
gehalten. Es dürfte im Weſentlichen den Gedanken einer 
Perſonalunion zwiſchen den deutſchen Herzogthümern und 
Dänemark zum Ausdrucke bringen. Die Inſtruktionen, welche 
den Konferenz « Geſandten Oeſterreichs und Preußens ertheilt 
worden ſind, ſcheinen dem Ermeſſen derſelben einigen Spiel⸗ 
raum zu gewähren, ſo daß ſich der Vorſchlag im Laufe der 
Discuſſton modificiven kann. Daß der Vorſchlag nur in all⸗ 
gemeinen Umriſſen vorgelegt wird, entſpricht einerſeits den 
Intereſſen der deutſchen Großmächte, welche darauf bedacht 
ſein müſſen, ſich für den Fortgang der Verhandlung ſo viel 
als möglich freie Hand zu bewahren, andererſeits der Stel⸗ 
ung derſelben zu einander. Beide Mächte wollen einig ſein 
und den andern Mächten gegenüber geeinigt auftreten. Das 
haben die Verhandlungen, welche in den letzten Tagen zwi⸗ 
ſchen Berlin und Wien gepflogen, bewieſen, in welchen, neben⸗ 
bei geſagt, von preußiſchen Annexionsbeſtrebungen nichts wahr⸗ 
zunehmen war. Dieſem guten Willen nach Aufrechterhaltung 
der Einigung dient aber ein ziemlich allgemeine Pro ramm 
am beiten. Die Berfonal-Union iſt vorerft ebenſo in Berlin 
wie in Wien die Köfungsformel, welche bezüglich der Details 
allerdings viel Discuffion verträgt“. 

Man erkennt hieraus, daß noch Alles in der Schwebe iſt. 
Das Prograum der deutſchen Großmächte ift ſo elt 
und weit, daß jede bei einiger Elaſtizität bequem ihren eigenen 
Plan hineinpaſſen kann. Der preußiſche Caleul beruht voll⸗ 
ſtändig darauf, daß Dänemark die Berfonal-Union nicht an⸗ 
nimmt und daß die Conferenz überhaupt nicht zum Ne- 
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Das il möglich; aber keinenfalls feſtſtehend. Jedenfalls 
iſt dieſe Baſis der preußiſchen Politik IK ſichere. Es dieb 
nur eine einzige, welche die ganze Situation mit einem 
Male ändern würde, das ift die Verlikndung des Selbſt⸗ 
beſtimmungsrechtes der Herzogthümer. Frankreich hat 
dieſes Princip bisher vertheidigt und England wird — es 
mag wollen oder nicht — ſchließlich nicht umhin können, das⸗ 
ſelbe anzuerkennen. \ 2348 ir 

So allein kann die preußiſche Politik die Annexionspläne 
am wirkſamſten desavouiren, der Unterſtützung der Nation 
ſicher ſein und die Haupt- Feinde der nationalen Sache un⸗ 
ſchädlich machen. 

Der „Moniteur“ hat die Gerüchte über eine Miniſter⸗ 


Salle des pas perdus und auf dem freien Platze vor dem 
Palais des Urtheils, das der Hof heute ſprechen ſollte. Im 
Saale ſind die Damen in großer Anzahl vertreten. Um 10% 
Uhr beginnt die Sitzung. er Präſident legt den Sachver⸗ 
ſtändigen die Bemerkungen vor, welche die Vertheidigung ge⸗ 
macht hat. Sie werden von Dr. Tardieu aufs ini e 
beantwortet. Der Generaladvocat replicirt auf das 15 
doyer des Vertheidigers und prüft noch einmal beſonders den 
Theil der Anklage, welcher auf die Vergiftung der Madame 
de Pauw Bezug hat. Er entgegnet auf den Vor 
wurf, es ſei unrecht, daß man die Abſchließung von 


Verſicherungsverträgen mit einer Vergiftung verkette, 
daß es logiſch unmöglich ſei, dieſe beiden Punkte 
von einander zu trennen; ein unlösbares Band ums 


ſchließe dieſe Verſicherung und den Tod; die eine ſei die un⸗ 
beſtreitbare Urſache des andern. Wozu alle dieſe Verträge, 
dieſe Briefe, die erdichteten Phaſen einer nicht vorhandenen 
Krankheit, wenn das Endreſultat nicht der vorbedachte unver⸗ 
meidliche Tod der Frau de Pauw, Gift, war? Der Ver⸗ 
theidiger Lachaud beſchränkt ſich in ſeiner Antwort hauptſäch⸗ 
lich darauf, zu beweiſen, daß die Anklage und die Experten 
nicht hinreichende Beweiſe geliefert haben, daß die Mad. de 
Pauw wirklich vergiftet worden iſt. Er nimmt den Charakter 
des Angeklagten nicht mehr in Schutz, giebt ihn in Allem 
vollſtändig Preis und ſucht dadurch auf das Gewiſſen der Ge⸗ 
ſchworenen einzuwirken, daß er ihnen mit größter Energie vor⸗ 
hält, die Beweiſe ſeien nicht hinreichend, um den Angeklagten 
zu verurtheilen. 

Nach Lachaud gab der Präſident fein Reſumé, worin er 
die ganze Sache ziemlich Har und deutlich darſtellte. Die 
Geſchworenen zogen ſich hierauf in ihr Berathungszimmer 
zurück. Während ihrer Abweſenheit herrſchte eine faſt lautloſe 
Stille im Saale. Etwas nach 5 Uhr kamen dieſelben in den 
Saal zurück, und auf die Frage des Präſidenten erklärte der 
Erſte der Geſchworenen, daß der Angeklagte der Vergiftung 
der Madame Dubizy nicht ſchuldig, der Vergiftung der Ma⸗ 
dame de Pauw aber ſchuldig ſei. Mildernde Umſtände enthielt 
der Spruch der Geſchworenen nicht. Der Angeklagte wurde 
nun wieder in den Saal zurückgebracht. Sein Schritt war 
ziemlich unſicher, ſein Auge drückte ſpannende Erwartung und 
große Furcht aus; er warf ſcheue, Abende Blicke nach den 
Richtern hin. Der Spruch der eſchworenen wurde ihm 
wiederholt, worauf der Präſident nach einer kurzen Berathung 
mit ſeinen Beiſitzern das Todesurtheil verkündigte. Der 
Angeklagte ſchien gebrochen. | 


kriſis in Paris für m erklärt. Man erfährt jetzt durch 
Pariſer Briefe, daß die Pläne Perſigny's geſcheitert ſeien. 

Ueber die Interpellationen in Betreff Roms im italie⸗ 
niſchen Parlamente iſt der Turiner Korreſpondent der K. Z. im 
Stande, folgendes Nähere, das von dem Theile des Schau⸗ 
ſpiels handelt, der hinter den Couliſſen abgefertigt wurde, 
mitzutheilen: Herr Visconti Venoſta richtete an die franzöſiſche 
Regierung eine diplomatiſche Note um Aufklärung, was Frank⸗ 
reich zu thun gedenke, wenn heute Papſt Pius IX. mit Tod 
abgehe. Die Antwort ließ einige Zeit auf ſich warten. Nach⸗ 
dem auch Ritter Nigra die Frage nochmals perſönlich ange— 
regt, ließ Drouyn de Lhuys eine Depeſche nach Turin gelan- 
gen, in welcher er in runden und feſten Worten erklärte, „daß 
die franzöſiſche Regierung entſchloſſen ſei, dem Nachfolger 
Pius IX. eben ſo ihren chutz angedeihen zu laſſen, wie ſie 
dies Pius IX ſelbſt gegenüber nie verabſäumt habe.“ Den 
Vertretern Oeſterreichs und Englands am Hofe der Tuilericen 
ſoll von dem Wortlaute dieſer Depeſche eine Abſchrift zuge— 
ſtellt worden ſein. 

Am 9. Mai iſt in Konſtantinopel die Conferenz zur Re— 
gelung der Angelegenheiten der Fürſtenthümer zuſammen ge⸗ 
treten. Die Couferenz hat in ihrer erſten Sitzung beſchloſſen, 
dem Fürſten Cuſa wegen der Rüſtungen und Waffentrans- 
porte in den Fürſtenthümern ihren Tadel auszuſprechen. 
li Frage der Kloſtergüter fol demnächſt zur Verhandlung 
ommen. 


Perſonal⸗ Union. 


Wir wollen die angeblichen oder wirklichen Vorſchläge, 
die Preußen und Oeſterreich in Betreff einer zwiſchen Däne⸗ 
mark und Schleswig-Holſtein herzuſtellenden Perſonal-Union 
anf der Londoner Conferenz gemacht haben, für heute weder 
nach ihren Motiven, noch aus dem Geſichtspunkte des Rechts 
und der nationalen Ehre kritiſiren. Wir wollen nur ganz 
einfach unterſuchen, welche ſtaatlichen Wirkungen eine ſolche 
Perſonal⸗Union möglicher Weiſe haben könnte. 

Die Perſonal-Union ſoll zu Stande kommen durch einen 
Vertrag, der den König von Dänemark zum Herzog von 
Schleswig⸗Holſtein macht und ihn zugleich verpflichtet, dieſen 
Staat ohne jede Rückſicht auf ſeine däniſchen Pflichten und In⸗ 
tereſſen gerade ſo zu regieren, wie ein Fürſt, der nichts Ande⸗ 
res wäre, als eben nur Herzog von Schleswig⸗Holſtein. Wir 
fragen, ob es einer Mate möglich ſein wird, ſich ſo 
n zwei Perſonen zu ſpalten, deren eine von der andern nichts 
weiß, und von denen jede unbekümmert um die andere ihren 
eigenen N, geht, die eine in innigſter Freundſchaft etwa mit 
England, die andere mit Deutſchland. Und wenn man dieſe 
Frage mit einem Berge verſetzenden Glauben wirklich bejahen 
ſollte, ſo fragen wir weiter, ob denn die Dänen es ihrem Kö⸗ 
nige jemals erlauben werden, ihre Todfeinde, die Schleswig⸗ 
Holſteiner, in irgend einem andern, als im däniſchen In⸗ 
tereſſe zu regieren? Freilich, wird man uns erwidern, freilich 
werden die Dänen ihm das nicht erlauben, aber Preußen und 
Oeſterreich und der deutſche Bund werden die Sache ſchon ſo 
einrichten, daß ſie es ihm wohl erlauben müſſen. Welches 
werden aber dieſe Einrichtungen ſein? 

Nun, zunächſt doch die Berfaffung, die man den ver- 
einigten Herzogthümern giebt, eine Verfaſſung, die dem König⸗ 

erzog geſtatten wird, in Schleswig-Holſtein ganz nach ſeinen 


perſönlichen Intentionen, oder, wenn dieſe unglücklicher Weiſe 


däniſch inficirt fein ſollten, die ihn zwingt, nach den Geſetzen 
der Pease er zu regieren. Freilich ein ſchlimmes Ent⸗ 
weder — Oder. Denn nach dem Erſten müßte man ihn zu 
einem abſoluten, nach dem Zweiten zu einem conſtitutionellen 
Fürſten oder im Grunde noch zu viel weniger als dazu machen. 
Indeß man wird uns vielleicht dies Dilemma beſtreiten, man 
wird ſagen: Kurz und gut, die hohen Schutzmächte geben dem 
Staate Schleswig⸗Holſtein eine weiſe berechnete Verfaſſung, 
die dem Fürſten und dem Volke die gleiche Freiheit giebt und 
beide gleichmäßig verhindert, ihre Freiheit zu mißbrauchen. 
— Nun, wir würden die hohen Mächte dieſen Stein der 
Weiſen zuerſt für ihre eigenen Staaten und dann für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ſuchen laſſen. Bis ſie ihn gefunden hätten, bliebe 
uns Zeit genug, uns den conſtitutionellen Staat, wie er bis⸗ 
her in der Welt wirklich geweſen iſt, etwas näher darauf an⸗ 
zuſehen, was es wohl in dem mit Dänemark durch eine Per⸗ 
ſonalunion verbundenen Schleswig⸗Holſtein ſein würde. l 

Zuerſt giebt es eine wahre conſtitutionelle Monarchie, 
d. h. eine ſolche, die eben nur bei einem wirklich gebildeten und 
geſitteten Volke möglich iſt, und in welcher der Fürſt aus 
eigener freier Ueberzeugung der Einſicht ſeines Volkes ver⸗ 
traut und den Willen deſſelben beachtet. Ein conſtitntioneller 
Fürſt dieſer Art kann aber ein König von Dänemark für 
Schleswig⸗Holſtein nicht fein, oder er würde von den 
Dänen als ihr Feind betrachtet und behandelt werden. Er 
würde bald aufhören, König von Dänemark zu ſein, und 
dann wäre es von ſelbſt mit der Perſonal-Union vorbei. 

Aber jo würde es den Schleswig⸗Holſteinern nicht gebo— 
ten werden. Chriſtian IX. will eben König von Dänemark 
bleiben und ſeine Nachfolger würden es vorausſichtlich eben 
ſo ſehr wollen, wie er. Was bleibt da alſo anders übrig, 
als der Schein conſtitutionalismus, natürlich nicht der, den 
man gewöhnlich ſo nennt, nicht der, in welchem dem Volke, 
ſondern der, in welchem umgekehrt der Regierung nur der 
Schein einer freien Selbſtbeſtimmung zukommt. Wir bezwei⸗ 
feln, daß die hohen Schutzmächte den löniglich däuiſchen Her- 
zog in Schleswig⸗Holſtein zu einem vollendeten Scheinfür— 
ſten machen wollen, aber ſie würden es thun müſſen, 
wenn ſie überhaupt Chriſtian IX. und ſeine Erben als Her⸗ 
zöge in Schleswig⸗Holſtein erhalten wollen. Freilich werden 
ſie ihn nicht zu einem Werkzeuge in der Hand einer regieren⸗ 
den Partei, wohl aber in ihrer eigenen Hand machen müſſen, 
wenn ſie wirklich nicht wollen, daß er ſein Land zu Gunſten 
und nach den Gelüſten der Dänen vergewaltige. Sie müſſen 
dann eben ſogenannte „materielle Garantien“ in Händen ha⸗ 
ben, um ihn jeden Augenblick zwingen zu können, daß er nicht 
einem, ſondern ihrem Willen folge, und es wird dann 
ein glücklicher Zufall ſein, wenn dabei auch einmal der berech⸗ 
tigte Wille des Volkes zur Geltung kommt. Oder meint 
man, daß man dieſen Willen beſſer in Berlin und Wien 
und Frankfurt, als in Kiel oder Schleswig verſteht? 

Kurz das Reſultat iſt: die Perſonalunion bringt Schles⸗ 
wig⸗Holſtein entweder in die Gewalt der Dänen oder in die 
Gewalt deutſcher Cabinette; einen" ſchleswig-holſteiniſchen 
Staat aber, der nach volksthümlichen Geſetzen regiert und 
durch ein ſittliches Verhältniß, durch ein Verhältniß des 

egenſeitigen Vertrauens, der gegenſeitigen Pietät zwiſchen 

ürſt und Volk erhalten wird, einen ſolchen Staat macht 
fie zu einer abſoluten Unmöglichkeit. Statt des Friedens 
ſäet ſie den Unfrieden, und es würde ein großes Glück ſein für 
Schleswig⸗Holſtein und für ganz Deutſchland, wenn die Frucht 
des Haſſes, die aus * Saat hervorwüchſe, dem daͤniſchen 
Regimente allein zum Verderben gereichen würde. 


Deutſchland. 5 

Berlin, 19. Mai. Geſtern hat ſich, wie bereits per 
Tel. gemeldet worden iſt, ein Comité zur Bildung des ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Canals, der die Nordſee mit der Oſtſee verbin- 
den ſoll, conftituirt: Daſſelbe beſteht aus dem Staatsminiſter 
a. D. v. d. Heydt, der zum Vorſitzenden erwählt wurde, und 
den Herren Oberbaudirector Hübner, Geh. Regierungs-Rath 
Wolff, Gerſon Bleichröder in Firma S. Bleichröder, W. 
Conrad in Firma Berliner Handelsgeſellſchaft, Ad. Hanſe— 
mann in Firma Discontogeſellſchaft, Heinrich Henoch, Paul 
Mendelsſohn-Bartholdi in Firma Mendelsſohn u. Co., Alexis 
Meyer in Firma Meyer u. Co., Herm. Zwicker in Firma 
Gebr. Schickler, und Ferdinand Jaques in Firma Joſeph 
Jaques. Dem Comité wurde gleichzeitig die Mittheilung, 
daß die Königliche Regierung auf eigene Koſten durch den 
Geh. Baurath Lentze die Vorarbeiten vornehmen laſſen wolle. 
Das Capital wurde vorläufig auf ca. 30 Millionen veran— 
ſchlagt. Die bei den Berathungen aufgeworfene Frage, ob 
es gerathen erſcheine, in dieſer Angelegenheit überhaupt vor⸗ 
zugehen, bevor man klar überſehen könne, ob die Herzogthü— 
mer Schleswig⸗Holſtein als deutſches oder als däniſches Ter⸗ 
ritorium anzuſehen feien, wurde nach der „B. B.⸗Z.“ mit der 
Einwendung befeitigt, daß bis zur Beendigung der Vorarbei— 
ten wenigſtens vier Monate vergehen würden und daß bis 
dahin denn wohl auch eine endgiltige Entſcheidung über das 
fernere Schickſal der Herzogthümer würde getroffen ſein. 

— Die Depeſche des Herrn v. Bismark vom 15. Mai 
an den Grafen Bernſtorff erklärt allerdings, daß Preußen ſich 
an den Londoner Erbfolgevertrag von 1852 durch die Ver⸗ 
letzung der Verpflichtungen Seitens des Königs von Däne⸗ 
mark nicht mehr gebunden erachte. Herr v. Bismarck führt 
aus, daß Preußen davon bisher nicht zurückgetreten ſei, weil 
es immer noch auf Dänemarks Nachgiebigkeit rechnete. Am 
Schluß der Depeſche heißt es: „Der (Londoner) Vertrag iſt 
von der preußiſchen Regierung mit Dänemark und nicht mit 
den andern Mächten abgeſchloſſen, und nur zwiſchen Kopeu⸗ 
hagen und Berlin find die Ratificgtiouen ausgewechſelt, nicht 
zwiſchen Berlin und London oder St. Petersburg. Selbſt 
wenn, was wir nicht zugeben, der Londoner Vertrag zwiſchen 
uns und den Neutralen Verpflichtungen zu ſchaffen beſtimmt 
geweſen wäre, ſo würden ſolche mit dem Vertrage ſelbſt hin⸗ 
fällig fein, jo bald letzterer es wegen Nichterfuͤllung feiner 
Vorbedingungen würde. Die K. Regierung erachtet ſich da⸗ 
nach, in Uebereinſtimmung mit der Erklärung vom 31. Jan., 
als vollkommen frei von ollen Verpflichtungen, die aus dem 
Londoner Tractate von 1852 gefolgert werden könnten und 
berechtigt, jede anderweite Combination, ganz unabhängig von 
dieſem Tractat, zu erörtern. Daß die Löſung einer Frage, 
deren europäiſche Tragweite die K. Regierung niemals ver- 
kannt hat, in Gemeinſchaft mit den übrigen Großmächten ver⸗ 
ſucht werde, folgt aus der Natur der politiſchen Beziehungen, 
und die K. Regierung hat in dem Schlußſatz der Erklärung 
vom 31. Januar nur dieſes natürliche Verhältniß anerkannt. 
Durch die Annahme der engliſchen Einladung zur Conferenz 
hat ſie auch durch die That ihre Bereitwilligkeit gezeigt, die 
Mittel dazu gemeinſam aufzuſuchen und zu berathen; und dies 
und nichts Anderes kann die Aufgabe der Conferenz ſein.“ 

— (kKreuzztg.) Feldmarſchall Freiherr v. Wrangel iſt von 
dem Ober⸗Commando der alliirten Armee entbunden worden 
und übernimmt wieder das Ober⸗Commando in den Marken. 


Der commandirende General des 5. Armeecorps, Graf Wal“ 


derſee, iſt zum Gouverneur von Berlin ernannt und der Ge- 
neral v. Schack in ſein Verhältniß als commandirender Ge— 
neral des 4. Armeecorps zurückgetreten. Der commandirende 
General des 2. Armeecorps, General v. Steinmetz, iſt in 
gleicher Eigenſchaft in das 5. Armeecorps (Poſen) verſetzt, 
der General-Lieutenant und Command. der 2. Garde-Iuf.- 
Diviſion, v. d. Mülbe, in gleicher Eigenſchaft zur 1. Garde— 
Inf.⸗Diviſion und der General-Lieutenant und Command. der 
12. Diviſion, v. Plonski, in gleicher Eigenſchaft zur 2. Garde— 
Infanterie-Diviſion verſetzt worden. 

— Der vorgeſtern durch den „Staats Anzeiger“ veröf- 
fentlichte, vom 27. Februar d. J. datirte Allerhöchſte Erlaß 
wegen Verleihung von Auszeichnungen für Verdienſt vor dem 
Feinde bewilligt den Inhabern von Ehrenzeichen auch einen 
Ehrenſold, den ſie lebenslänglich zu beziehen haben. Als im 
Jahre 1863 den Inhabern des eiſernen Kreuzes und der 
Kriegs⸗Denkmünze von 1813, 1814 und 1815 ein Ehrenſold 
zuerkannt wurde, erging deshalb ein Geſetz (vom 10. März 
1863), bei deſſen Berathung wie bekannt, das Haus der Ab- 


geordneten eine Erhöhung der von der Staatsregierung 


deshalb normirten Sätze wünſchte, während letztere erklärte, 
daß die Mittel des Staates eine größere Bewilligung nicht 
geſtatteten. f 5 

— Mit Rückſicht auf die eingetretene Waffenruhe ſind 
einſtweilen die Reſerven der Infanterie beim 2., 4. und 6. 
Armee » Corps, ſowie der Altefte Jahrgang der Reſerven des 
Garde-Corps entlaſſen. a s 

— Alle dem Kriegsminiſterium von Privatperfonen, nas 

mentlich Gutsbeſitzern, gemachten Anerbietungen, kranke und 
verwundete Soldaten bei ſich aufzunehmen und zu verpflegen, 
find bisher, weil kein Bedürfuiß vorhanden ſei, abgelehnt 
worden, jedoch mit dem Hinzufügen, daß man eintretenden 
Falls von dem patriotiſchen Anerbieten Gebrauch machen 
werde. Wie das „Nd. Volksbl.“ hört, iſt fetzt Befehl gege- 
ben worden, den ablehnenden Beſcheid aufzuheben, und ſo 
werden denn die Reconvalescenten allen denen, die ſich ges 
meldet hatten, zur Pflege übergeben werden Graf Stolberg- 
Wernigerode hat ſich u. A. erboten, 6 Offiziere und 30 Sols 
daten bei ſich aufzunehmen. . 
E Heute und morgen findet bei den Truppen des Garde— 
Corps eine Entlaſſung der älteſten Reſerven, 25 Mann per 
Compagnie ſtatt, welche durch baldige Einberufung von Re⸗ 
kruten erſetzt werden ſollen. 

— Von preußiſchen Abgeordneten haben die in London 
übergebene Rechtsverwahrung, betreffend Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein, folgende unterzeichnet? v. Ammon. Andrée. v. 
Arnim. Arnold. Aßmann. Auffermann. Barre. Baſſeuge 
(Lüben). Baſſenge (Lauban). Bauer. Becker (Coblenz . 
Dr. Becker (Dortmund). Behm. Bellier de Lauuay. Dr. 
Bender. Berger. Bering. Dr. A. Bernhardy. Bertels⸗ 
mann. Betram. v. Beughem. Bleibtreu. Blochmaun. Boeck. 
Bonzel. Buchholz. Dr. v. Bunſen. v. Carlowitz. v. Car⸗ 
nall. Caspers. Cetto. Chomſe. Cornely. Coupienne. 
Dahlmann. Dr. Dieſterweg. Donalies. Dopfer. Dra⸗ 
bich. Dunker. Dr. Eberty. v. Forckenbeck. Förſter. Forſt⸗ 
mann. Frank. Frech. Frehſee. ‚Stengel. Dr. Freſe. 
Frommer. Freih. v. Gablenz. Geißdorf. Gerlich. Gerth. 
Dr. Gneiſt. Grabow. Gringmutb. Grobe. Groote. Groß— 
mann. Haacke. Graf v. Hacke. Haebler. Hahn (Wetzlar). 
Hammacher. v. Hennig. Herrmann. Heyl. Freiherr v. 
Hilgers. Hinrichs. Hirſchberger. Hoffmann (Görlitz. Höl⸗ 
zer. v. Hoverbeck. Hummel. Dr. Jacoby. Dr. John 
(Königsberg). Ed. John (Marienwerder). Jung. Jüng⸗ 
ken. Dr. Kalau. Kerſt. Knövenagel. Dr. Koſch. Kreutz. 


Krieger (Goldapp). Kropff. Kuhlwein. Kyll. Dr. Lan⸗ 
gerhans. Larz. Laßwitz. v. d. Leeden. v. Leipziger. Lenarz. 
Lent. Dr. Lette. Dr. Löwe (Calbe). Lucas. Ludewig. Dr. 
O. BE Mathis. Matthes. May. Zur Megede. Meir 
bauer. Dr. Metzig. Metzmacher. Dr Möller. Dr. Th. 
Mommſen. Mühlenbeck. G. Müller. Dr. L. Müller. Nitſche. 
Pauly. Papendieck. Dr. Baur. Pelzer. Pieſchel. Pietz⸗ 
ker. Plehn. Poſt. Prince» Smith. Frh. Dr. v. Proff⸗ 
Irnich. Pruß. Qual. Reverchon. Rey. Richter. Rie- 
boldt. Riefenſtahl. Riemann. Roggen. Frhr. v. Rönne. 
Numpff. Runge. Sachſe. Salfeld. Saucken⸗Georgenfelde. 
Saucken-Tarputſchen. Schiebler. Schlieper. Schmidt (Elber⸗ 
feld). Schmidt (Stettin). Schmſedicke. Schneider (Ber⸗ 
lin). Schömann. Schröder. Schulze (Billerbeck). Schulze 
(Delisſch). Schulte. Schultze ⸗ Seehauſen. Sehmsdorff. 
Sello. Senff. Seubert. Fror. v. Seydlitz. Dr Siemens. 
Stavenhagen. Stephann. van der Straeten. Dr. d. Sybel. 
Taddel. Dr. Techow. Dr. Tellkampf me des Herren« 
hauſes). Teuchert. Thomfen. Tweſten. Dr. Ule. v. Un⸗ 
ruh. Baron v Vaerſt. Verſen. Dr. Virchow. Voigtel. 
Wachsmuth. Waechter. Warte. Weeſe. Weygold. Wilke. 
Winkelmann (Hennersdorf). Wolff (Halberſtadt). Zacher. 
Zapp. Ziegert. Nachträglich hat unterzeichnet Pariſtus 
Wel be 
— Geh. Rath Langenbeck hat ſich in voriger Woche in 
Kopenhagen aufgehalten, um die dortigen Preußiſchen Ver⸗ 
wundeten einmal zu beſuchen. 
„ In Ems iſt der frühere Abgeordnete des Erkelenzer 
Wahlkreiſes Aldenhoven aus Wehr verunglückt. Er warf 
ene Dit h 35 18 Feen I re 
„Die „Rh. Z.“ giebt als Motiv feines freiwilligen 
ug Hypochondrie h i © a 
anno ver, 14. Mai. Die oſtfrieſiſche Landrechnungs— 
Verſammlung hat einſtimmig in Aa io zit 52 Au- 
trag des Landraths Schweers angenommen, an den König 
die Bitte zu richten, daß die Mennoniten unter die „aner⸗ 
kannten chriſtlichen Kirchen“ aufzunehmen und ihnen dadurch 
der (durch das Verfaſſungsgeſetz von 1848 ihnen gegebene, 
durch die Octroyirung von 1855 entzogene) Vollgenuß der 
e Rechte, insbeſondere die Fähigkeit, Mitglieder der 
gemeinen Stäudeverſammlung und der Provinzialland⸗ 
ſchaft zu ſein, zurückgegeben werden. 
H am burg, 19. Mai. (H. N.) Einen Kaufmann aus 
Stargard in Pommern, der wegen Wechſelfälſchung ſteckbrief⸗ 
lich verfolgt wurde, verhaftete vorgeſtern Abend die hiefige 
Polizei, indem er ſich von hier nach England einſchiffen wollte 
Schweiz. 

„-Wie es heißt, fordert der ſchweizer Bundes rath die 
Freilaſſung des Exdictators Langiewicz. Derfelbe beſitzt das 
ſchweizer Bürgerrecht. 

England. 


Deal, 15. Mai. Ein Linienſchiff, zwei Fregatten, ein 
Panzerſchiff und ein Kanonenboot, vermuthlich Oeſterreicher, 
paſſiren 8 Uhr 30 M. Abends hinter Goodwin Sands, von 
weſtwärts nach nordwärts. 

Frankreich. 

Aus Paris, 14. Mai, wird dem Wiener „Botſchafter“ 
geſchrieben: „Prinz Alfred von England iſt jüngſt durch Pa⸗ 
ris durchgereiſt, ohne daß er in den Tuilerien einen Beſuch 


abgeſtattet hätte. Er reift ganz incognito und hielt ſich blos 
einen Taz in P fa u Tuilerien erfı man des 
Prinzen Anwe ari 0 


Prinzen Anweſenhei s erſt nach ner Abreife. S 

iſt dies jegt das dritte J al, daß Prinz Alfred durch Paris 
reiſt, ohne dem Kaiſer feinen Beſuch abgeſtattet zu haben. 
Sie begreifen, daß man in den Tuilerien dieſen Mangel an 
Höflichkeit ſehr übel aufnimmt“. 

L Der „Abend ⸗Moniteur“ vom 17. d. meldet, daß man 
in den holländiſchen Kammern den Miniſter des Auswärtigen 
bei Gelegenheit der Discuſſion des Budgets feines Departe⸗ 
ments lebhaft dazu aufgefordert hat, bei der Londoner Con⸗ 
ferenz den Vorſchlag zu machen, daß das Herzogthum Lim⸗ 
burg aus dem deutſchen Bunde gelöſt werde, wie das ein ein⸗ 
ſtimmiger Wunſch im Lande ſei. Als Grund dafür wird an⸗ 
geführt, „daß Limburg nur als ein Erſatz für den an Belgien 
gegebenen Theil Luxemburgs im Jahre 1839 dem Bunde zu⸗ 
getheilt worden ſei, welcher ſich jegt durch feine Vergrößerung 
gegen Norden für den Verluſt Limburgs entſchädigen könne.“ 

— Nach den letzten aus Tunis bier eingetroffenen De⸗ 
peſchen fürchtet der dortige franzöſiſche Conſul, daß die vor 
Tunis ankernde franzöſiſche Flotten-Abtheilung nicht hinreiche, 
um die franzöſiſchen Europäer und ihr Eigenthum genügend 
vor etwaiger Plünderung der Stadt Tunis zu ſchützen; er hat 
deshalb in Algier die Entſendung einer Infanterie Brigade 
nach Tunis verlangt. 

Dänemark. 

„— Die Verluſte, welche die Dänen nach ihren eigenen 
Berichten ſeit Eröffnung des Feldzuges bis zum 12. Mai 
(Waffenruhe) erlitten, ſtellt die „Schleswig⸗Holſteiniſche Zig.“ 
nach runden Summen zuſammen. Wenn man den nicht zu 
berechnenden Abgang an Kranken hinwegläßt, fo ergiebt ſich 
Folgendes: bei Miſſunde 60 Todte und Verwundete; bei 
Oberſelk 630 T. u. V., 168 Gefangene, 2 Geſchütze; bei 
Oeverſee 970 T. u. V., 320 Gef.; Dannewerke⸗Stellung 116 
Geſchütze; vor Flensburg 150 Gef., 3 Geſchütze; während der 
Belagerung der Düppeler Schanzen 600 T. u. V., 600 Gef., 
2500 „Permittirte“ (Holſteiner); bei Veile 720 T. u. B., 
310 Gef., 2 Geſch.; beim Sturm auf Düppel 1300 T. u. V., 
3145 Gef., 118 Geſch.; bei Fridericia 226 Geſchülge. Total- 
ſumme: 4280 Todte und Verwundete, 4693 Gefangene, 2500 
ſog. Permittirte, 467 Geſchütze. 

Amerika. 

— Das zur amtlichen Feſtſtellung der Greuelthaten zu 
Fort Pillow dorthin geſandte Comité des Congreſſes iſt mit 
einem ganzen Fascikel beeidigter Ausſagen von Augenzeugen 
zurückgekehrt, aus welchen ſich ergiebt, daß alle bisherigen 
Schilderungen des Maflacres noch weit hinter der ſchrecklichen 
Wirklichkeit zurückgeblieben ſind. Unter den vernommenen 
Zeugen befindet ſich einer der lebendig begrabenen Neger, dem 
es, da die Zwiſchenräume in dem Haufen von Körpern eine 
ſofortige Erſtickung verhinderten, gelungen, ſich aus der nicht 
allzuhoch aufgeworfenen loſen Erde herauszuwühlen. Voll⸗ 
kommen conſtatirt iſt, daß mindeſtens ein Gefangener (ein 
Lieutenant) an eine Bretterwand angenagelt und dann mit 
dieſer verbrannt wurde; ebenſo daß die in dem Lazareth lie⸗ 
genden Kranken und Verwundeten theils abgeſchlachtet, theils 
noch lebend mit dem Gebäude verbrannt wurden. Nachdem 
der Thatbeſtand in amtlicher Weiſe veröffentlicht 7 wird, 
wird wahrſcheinlich dem betreffenden Departements-Comman* 
deur die Weiſung ertheilt werden, alle in feine Öefangenjcaft 
fallenden Ya. ER der Forreſt'ſchen Colonne aufzuhängen- f 

— Der Congreß hat, mehr noch um die das Land m 
einer Handelskriſis bedrohende Uebereinfuhr zu hemmen, 
um die Einnahmen der Regierung zu ſteigern eine Erhöh 
aller Eingangszölle um die Hälfte beſchloſſen und der Präſt⸗ 
dent hat den Beſchluß fanctionirt. Es bilden ſich aus dem“ N 


jelien Motive Vereine von Frauen, die ſich verpflichten, keine 
mportirten Stoffe mehr zu tragen. 
Danzig, den 20. Mai. 
# Geſtern Abend begab ſich mit dem Courierzuge die 


aus der Mitte der hieſigen Kirchenvorſtände gewählte Depu⸗ 


tation, beſtehend aus den Herren Conſiſtorialrath Reinicke, 
Paſtor Hepner, ſowie den Herren Fr. Heyn und Ol⸗ 
ſchewski, wiederum nach Berlin, um Sr. Maieftät dem Kö⸗ 
nige perſönlich ein Bittgeſuch einer großen Anzahl von Be⸗ 
bern auf unſern Kirchhöfen belegener Familiengräber zu 
bereichen, welches die fernere Benutzung dieſer gekauften 

Stellen zum Zweck hat. 

Elbing, 19. Mai. In Folge einer Aufforderung 
der Herren Phillips, v. Forckenbeck und Wiedwald 
fand geſtern Abend eine von mehr als 300 Männern beſuchte 
Verſammlung zur Beſprechung der Schleswig-Holſteini⸗ 
ſchen Angelegenheit ſtatt. Nach einem ausführlichen Vor⸗ 
trage des Herrn Phillips über die gegenwärtige Lage der 
Dinge und nach einer lebhaften Debatte, an welcher auch der 
Abg. v. Forckenbeck ſich in eingehendſter Weiſe betheiligte, 
wurde folgende Reſolution beſchloſſen: „In der gegenwärtigen 
Lage hält die Verſammlung es für geboten, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Rechtsverwahrung der Mitglieder deutſcher 
Landesvertretungen auch ihre Ueberzeugung dahin auszuſpre⸗ 
chen: 1) daß das klare Recht und der ausgeſprochene Volks- 
wille die Trennung Schleswig-Holſteins von Dänemark fordert 
und den Prinzen Friedrich von Auguſtenburg zur Erbfolge in den 
unzertrennlich verbundenen Herzogthümern beruft; 2) daß, 
wenn dieſes Recht noch beſtritten wird, der endgiltige Aus— 
ſpruch nur von dem Volke und deſſen Vertretern getroffen 
werden darf; 3) daß Niemand berechtigt iſt, über das Schick⸗ 
je der Herzogthümer ohne und wider ihren Willen zu ent— 

eiden.“ 

Außerdem begrüßt die Verſammlung es als einen Be— 
weis des Einlenkens in die Bahnen einer deutſchen und volks⸗ 
thümlichen Politik, daß auch eine Anzahl der conſervativen 
Partei angehörender Männer in einer Seiner Maieftät dem 
Könige zu überreichenden Adreſſe ſich unter Anderem dahin 
erklärt hat, daß es dem preußiſchen Volke durch ſeine eigene 
Ehre und durch die Pflicht gegen ſeine deutſchen Stammge⸗ 
noſſen geboten ſei, mit ſeiner ganzen Kraft und ohne Rück- 
ſicht für irgend ein Opfer für die vollſtändige Trennung 
Schleswig⸗Holſteins von Dänemark einzuftehen. 

Deer erſte und weſentliche Theil der Reſolution wurde 
einſtimmig angenommen. Man hielt ſich überzeugt, daß es 
letzt Pflicht ſei, unſer bisheriges Schweigen zu brechen, und, 
wie namentlich der Stadtrath Schwedt hervorhob, an unſe⸗ 
rem Theile Zeugniß davon abzulegen, daß da, wo es um das 
Recht, die Ehre und die dauernde Wohlfahrt des geſamm⸗ 
ten Vaterlandes ſich handelt, auch diejenigen Provinzen vor 
den Uebeln des Krieges nicht zurückſchrecken, die dieſelben, 
Schleswig⸗Holſtein ſelbſt natürlich ausgenommen, bei Weitem 
am ſchwerſten zu tragen haben. 

5 ür den auf die Adreſſe der Conſervativen ſich beziehen- 

en Theil der Reſolution erhob ſich wenigſtens die weit über⸗ 
wiegende Majorität, nachdem auch die Minorität erklärt hatte, 
ſie ſei zwar mit dem Inhalt deſſelben einverſtanden, meine 
aber, daß nicht die nöthige Veranlaſſung vorliege, um eine 

Anerlennung auszuſprechen, die auch wohl gemißdeutet wer⸗ 
den könnte. Der Majorität ſchien eine Mißdeutung kaum 
800 zu ſein. Ueberdies gebe gerade die gegenwärtige 
Lage, fo meinte fie, eine ſehr ſtarke Veranlaſſung, den Frem⸗ 
den zu zeigen, daß denen gegenüber, die Schleswig- Holſtein 
unter irgend einer Form wieder an Dänemark ausliefern 
wollen, alle Männer, die überhaupt Anſpruch auf die Achtung 
ihrer Mitbürger erheben, einig ſind, wie ſehr auch ihre jon- 
ſtige politiſche Parteimeinung ſie von einander trennen mag. 

arienburg, 17. Mai. (V. Z.) Das vom Steinhauer 

Merkel in Halle in rothem Sandſtein gefertigte Denkmal 
für Bartholomäus Blume ift eingetroffen. Ein Obelisk von 
= Fuß Höhe in gothiſchem Stil, wird daſſelbe am neuen 
© ege auf der Südfeite des Schloſſes, wo einft ein blutiger 

ampf mit den Polen ſtattgefunden, aufgeftellt. Am 8. Auguft 
waren es 400 Jahre, daß der wackere deutſche Mann, von 
den Polen enthauptet und geviertheilt, an die Thore der 

Stadt genagelt wurde. Sein Blut hat die Zeit verwaſchen, 
ſein Andenken lebt friſch in uns fort und treibt auch uns an, 
zu kämpfen für unſer gutes ſchwer erkauftes Recht. Das 
Denkmal trägt auf der Vorderſeite und zwei Breitſeiten fol- 
gende Inſchrift: „Dem Andenken des Bürgermeiſters Bar- 
tholomäus Blume, geft. den 8. Auguſt 1460.“ „Zum 400- 
jährigen Todestage des für ſeine Geſinnungstreue geopferten 
Mannes, die Stadt Marienburg, den 8. Auguſt 1860.“ „Dem 
kühnen und treuen Kämpfer für deutſches Recht und deutſche 
Herrſchaft wider fremde Willkür und Landesverrath.“ 

. Thorn, 19. Mai. Einer von den Bewerbern um 
die Dfige Kämmererſtelle, der Kgl. Regierungsaſſeſſor Noack 
aus Marienwerder, der große Ausſicht hatte, gewählt zu wer⸗ 
den, iſt plöslich geſtorben; ſein Verſcheiden in der Blüthe 
ſeiner Jahre erregt eine große Theilnahme. Er war ein ſehr 
begabter, intelligenter und politiſch charakterfeſter Mann. 
Wegen ſeiner politiſchen Geſinnungen war ihm die Ausficht 
auf Beförderung im Staatsdienſt abgeſchnitten. Die erſte 
Sichtung der reichen Candidateuliſte wird übrigens nicht ſchwer 
halten, da ſehr vielen Bewerbern die erforderliche Onalifi- 
cation theilweiſe oder ganz fehlt. — Während der Feſttage 
hatten wir das ſchönſte Wetter; leider vergingen dieſelben 
nicht ohne ein trauriges Ereigniß. Am fogenannten dritten 
Pfingſtfeſttage beſucht ein großer Theil der hieſigen Bevölle⸗ 
rung, namentlid die kleineren Handwerker und Arbeiter katho. 
liſcher Confeſſion, ein % Meile von der Stadt entlegenes 
Waldmühlengrundſtück, wo auch eine Capelle der heil. Bar⸗ 
bara ſteht, und in der alle Jahre einmal am beſagten Tage 
Gottes dienſt ftattfindet. Am vorberegten Tage kebrte von 
dort auch eine Geſellſchaft von Männern, Arbeitern, und 

rauen nach der Stadt zurück. Auf dem Rückwege wollte 
Einer aus derſelben ſich mit Schießen aus einer Piſtole be⸗ 
luſtigen. Er hatte dieſelbe nur mit, Pulver und einem Pa- 
pierpfropfen geladen, hielt das Schießgewehr in die Höhe, 
um es abzufeuern. Das Gewehr verſagte und der Inhaber 
beſichtigte in; olge veſſen das Schloß, aber in demſelben Mo- 
mente trat ile ein anderer Arbeiter, ein intimer Freund 
jenes, vor die Mündung der Piſtole, der Schuß ging los und 
verwundete den Letztbezeichneten ſo ſchwer, daß derſelbe nach 
anderthalb Stunden verſchied. Der Papierpfropfen hatte die 


unge verletzt. Fe 

Königsberg. (K. H 3.) Wie wir hören, hat ſich 
das hieſige Königl. Stadtgericht nicht entſchließen können, die 
von der baatsanwaltſchaf hierſelbſt über die Broſchüre des 
Herrn Prof. Dr. Möller verhängte Beſchlagnahme aufrecht 
zu erhalten. = 

* Wie ſchon anderweitig gemeldet worden, ift gen die 
Juſtizräthe Jacob, Cramer und Magnus in Königs⸗ 


berg die Disciplinarunterſuchung wegen ihres Verhaltens 
bei den Wahlen eingeleitet worden. Eine gleiche Unterſuchung 
iſt, wie bereits mitgetheilt worden, außerdem noch gegen eine 
anſehnliche Zahl von Rechtsanwälten deſſelben Departements 
eingeleitet. Wir hören u. A. nennen Rechtsanwälte in Memel, 
Oſterode, Wehlau, Neidenburg, Saalfeld, Mohrungen und 
in Bartenſtein. Wie es heißt, ſoll dieſe Angelegenheit nicht 
vor den Ehrenrath der Rechtsanwälte kommen; wie ein Ge⸗ 
rücht ſagt, weil einige Mitglieder des Ehrenrathes zu den 
Angeklagten gehören. In jedem Fall dürften die in Ausſicht 
ſtehenden Verhandlungen in dieſer Sache zu den intereſſan⸗ 
teſten gehören, welche die neueſte Aera aufzuweiſen hat. 

— (K. H. 3 n der Sitzung des Vorſteheramts der 
Kaufmannſchaft am 18. Mai wurde folgender von Herrn 
Stephan eingebrachter Antrag einſtimmig zum Beſchluß 
erhoben: „Ich beantrage, dem Herrn Handelsminiſter fol- 
gende Erklärung abzugeben: Das Vorſteheramt der Kauf 
mannſchaft in Königsberg, obwehl es ſich der Ueberzeugung 
nicht verſchließen darf, daß der Zollverein dem Handel der 
Provinz Preußen nie einen wirklichen Vortheil gewährt, wohl 
aber vielfache Nachtheile bereitet hat, iſt dennoch einer Er— 
neuerung der Zollvereinsverträge nicht entgegen, jedoch nur 
unter der ausdrücklichen Vorausſetzung, daß 1) die Organi⸗ 
fation des Zollvereins eine durchgreifende, die preußiſchen 
Intereſſen mehr berückſichtigende Aenderung erfahre; und 2) der 
von Preußen mit Frankreich abgeſchloſſene Handelsvertrag mit 
allen ſeinen weſentlichen Beſtimmungen durchgeführt werde, 
und namentlich der ſo wichtige Artikel 31 deſſelben keinerlei 
Modification erleide. Das Vorſteheramt, indem es politiſche 
Erörterungen von ſich abweiſt, und die Frage nur vom rein 
commerciellen und wirthſchaftlichen Standpunkt aus betrach⸗ 
tet, kann in einer Zo einigung mit dem ſchutzzöllneriſchen, 
einer fortwährend ſchwankenden Valuta unterworfenen Oeſter⸗ 
reich kein Heil erblicken; nur in Verträgen mit freihändle— 
riſchen Tendenz vermag es eine Bürgſchaft für eine geſunde 
wirthſchaftliche Entwickelung des ganzen Staates und nament- 
lich der durch das bisherige Schutzzollſyſtem des Zollvereins 
hart bedrückten öſtlichen Provinzen zu erkennen. Das Vor⸗ 
ſteheramt ſchließt ſich endlich dem Antrag der Vorſteher der 
Kaufmannſchaft zu Stettin an, daß es der Staatsregierung 
gefallen möge, zu einer Berathung über die Reviſion unſerer 
geſammten Zollgeſetzgebung, in ihren Beziehungen zum See⸗ 
en Vertreter der bedeutendſten Handelsplätze einzu⸗ 
erufen“. 

— Der „Staatsanzeiger“ publicirt das Privilegium we⸗ 
gen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis⸗Obliga⸗ 
tionen des Gumbinner Kreiſes im Betrage von 80,000 
Thlrn., vom 18. April 1864; ferner den Allerhöchſten Erlaß 
vom gan Datum, betreffend die Verleihung der fiscali⸗ 
ſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Chauſſeen 
im Kreiſe Gumbinnen: 1) von Gumbinnen über Walterkeh⸗ 
men bis zur Goldapper Kreisgrenze in der Richtung auf Gol— 
dapp, 2) von Gumbinnen über Nemmersdorf bis zur Dar⸗ 
kehmer Kreisgrenze in der Richtung auf die Kraupiſchkehmen⸗ 
Darkehmer Staatsſtraße, 3) von dem Dorfe Cannapinnen 
an der Tilſit⸗Gumbinner Staats-Chauffee über Brakupönen 
und Mingſtimmen bis zur Pillkaller Kreisgrenze in der Rich- 
tung auf die Pillkallen-Tilſiter Staatsfirape. 
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Fondsbörſe feſt. 

Hamburg, 19. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco 
ruhig Roggen loco feſt, ab Königsberg 405 Juni bis Au⸗ 
guſt . 907 61 bezahlt. — Oel lebhaft, Mai 27, October 
28 ½ 28/1. 

London, 19. Mai. Silber 60%. Türkiſche Conſols 
48%. Sehr ſchönes Wetter. Conſols 90% (fo gemeldet). 
1% Spanier 45 ½. Mexikaner 44%. 5% Ruſſen 88. Neue 
Ruſſen 86%. Sardinier 86. 

Liverpool, 19. Mai. Baumwolle: 8000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Die Herabſetzung des Discont Seitens der Bank von 
England forderte die Spekulation. 

Middling Georgia 28%, Fair Dhollerah 22 ½, Midd⸗ 
ling fair Dhollerah 19%, Fair Beugal 16%, Middling 
fair Bengal 15 ½, Middling Bengal 14, Fair Scinde 16 Midd⸗ 
ling fair Seinde 14½, Mödling Scinde 13 ½. 

Paris, 19. Mai. 3% Rente 66, 85. Italieniſche 5% 
Rente 69, 10. Italieniſche neueſte Anleihe — 3% Spanier 
49 ½. 1% Spanier 45%. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 407,50. Credit mob.-Actien 1170,00. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 532, 50. 


Productenmärkte. 
Danzig, den 20. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, fein und hochbunt 126/127 — 128/9 — 
130/1 — 132/4 4. nach Qualität 62/63 — 6314/65 — 
66/67 67/70/72 He, dunkelbunt, ordinär glaſig 125 /7 
— 129/304. von 571, /60—62/63 Gr Alles Yer 85 U,. 

Roggen 120/121 — 125/127 (. von 40 — 414/42 — 
421, Sr 

Erbſen von 40—43/45 Pr 

Gerſte kleine 106/108—110/11277. von 32/33—34/35 Fr. 

do. große 110/112— 114/154, von 33/34—36/37 Gr 

ge von 23/25 Br 
piritus 15 % bezahlt. 
Getreide-Börſe. Wetter: ſchön aber kühl. Wind: W. 
Von Weizen wurde auch heute wenig zum Verkauf ge⸗ 

ar Frage dafür aber ebenfalls ſehr gering; verkaufte 90 

gaſten brachten letzte Preiſe. 128 % bunt 382 ½, 129 % 

recht hell . 395 Jar 85 . — Roggen theurer; 124 2 

IE 240, , 247 ½, 125 % , 250 Yor 81% A. Auf Lieferung 

verkauft find 100 Laſten 7% Juli- Auguſt 122/ % 2. 260 

77 81% bekannt geworden. — 112 & Heine Gerſte 

P/4 210. — 70 % Hafer 2.120. — Spiritus 15 % bezahlt. 

m. Königsberg, 19. Mai. (K. 9.3.) Wind: Nord. + 8. 

Weizen ſehr ſtille, hochbunter 122 — 130%. 56 — 72 Gr, 

bunter 120 —130 4. 52—66 Dr Br., rother 120 —130½¼½ 52 

64 % Br. — Roggen etwas matter, loco 120—122—1274 

38—39—42 Gr bez.; Termine unverändert, 120% Yar Mai⸗ 

Juni 40 % Br., 39 Gr Gd., ar Juni-Juli 40% Dr Br., 

39% Br Gd., 8044. Jr Juli-Auguſt 42 % Br., 41 Dr 


Gd., ½ September⸗October 43 , Br., 41½ Br Gd. 
— Gerſte angenehm, große 110%. 31½ e, kleine 105 
— 1064.29 % bez. — Hafer behauptet, loco 80 — 87 — 
886%. 22 ½% — 26 Dr bez. — Erbſen knapp, weiße Koch- 40 
— 45 Gr, Futter- 38 — 40 Gr Br., graue 36 — 37 e, 
grüne 38—40 Br bez. — Bohnen 48 Gr bez. — Wicken 30 
—43 Ar Br. — Leinſaat unverändert, feine 108—11272. 70 
—85 Gr mittel 104 — 112 4. 50 — 70 , ordinär 96 — 
106 6% 35 — 50 %, Br. — Kleeſaat rothe 12 . &. 
bez., weiße 8 — 14 % Br. — Timotheum 4 — 6½ % pr 
K. Br. — Leinöl 13% % — Rüböl 12% % ohne Faß 
dr (K. Br. — Leinkuchen 48 — 53 % — Rübkuchen 45— 
46 Gr e En. Br. — Spiritus. Den 18. Mai loco ge⸗ 
macht 15% A: ohne Faß; den 19. Mai loco gemacht 15% 
ohne Faß; loco Verkäufer 15% A, Käufer 151, A 
ohne Faß; Par Mai Verkäufer 15% %, Käufer 15½ . 
ohne Faß; % Juni, Juli, Auguſt Verkäufer 16% A, Käu⸗ 
fer 15%, ohne Faß in monatlichen Raten; % Auguſt 
Verkäufer 17%, ½ incl. Faß 77 8000% Tr. 

Bromberg, 19. Mai. Wind: früh W. ſpäter N. + 17°, 
Weizen 123 — 135 „J. holl. 50 — 56 % — Roggen 120 
— 128%. 31 — 34 % — Gerſte, große 25 — 27 , kleine 
23 — 25 . — Hafer 18 — 20 % — Erbſen 26—30 % 
— Raps und Rübſen nominell. — Kartoffeln 20 — 23 Gr 
Yr Scheffel. — Spiritus 14% r 8000. 

Stettin, 19. Mai. (Oſtſ. Z.) Weizen wenig verändert, 
loco e 85 / gelber 50 — 55 % bez., 83/85 7. gelber 
Mai⸗Juni 56 ¼ ½ bez., Juni⸗Juli 56%, 6 & bez., Juli⸗ 
Aug. 57% R Br. u. Gd., Sept.» Oct. 59, 59% M bez. u. 
Br., Frühjahr 63 % bez. — Roggen — 25 und höher, Jar 
2000 82. loco 37% — 384, nach Qual. bez., Mai⸗Juni 
38, 38% A bez., Juni⸗Juli 38, 38%, %, % Ra bez., 
Juli⸗Aug. 39 ½, ½ Ar bez. u. Br., Sept.⸗Oct. 4014, 41 ½, 
41 % bez., ½ A Br, Frühj. 43 % bez., 44 % Br., 43% 
R Gd. — Gerſte loco Zr 70%. Pomm. 31 % bez, Märk. 
33 % bez. — Hafer loco 7 50% 24%, J bez., Juni⸗Juli 
47/5084. 25½ bez. u. Gd., Juli-Aug. 26 % bez. — Erbſen 
38 41½ nach Qual. bez. — Rüböl feſt und höher, loco 
13, A Br., Mai 13% % bez., u , Gd., Sept.⸗Oet. 
13 ½, 2, ½ & bez., Oect.⸗Nov. do., Nov.⸗Dec. do. — Spi⸗ 
ritus feſt, loco ohne Faß 15 ¼2 % bez., Mai⸗Juni u. Juni⸗ 
Juli 15%, ½ % bez. u. Br., Juli⸗Aug. 15%, , ½ . 
bez. u. Br., Aug.⸗Sept. 15% . bez., % . Br., Sept.⸗Oct. 
16 * Br. 

Berlin, 19. Mai. Weizen 2100 2. loco 49 — 62 
R nach Qual., gelb. märk. 57 % ab Kahn bez. — Roggen 

2000 FJ. loco eine abgelaufene Anmeld. 38% % bez., 
1 Lad. 8474. 39% A bez., 3 Lad. 81/82 44. pari geg. Mai⸗ 
Juni get., ſchwimm. 1 Lad. 82/8374. 39%, J½ bez., Frühi. 39 
39% . bez., Br. u. Gd., Juli⸗Aug. 40% — 41 % bez. 
u. Br., 40%, ½ Gd., Aug.⸗Sept. 41 ¼ — 42 Abe. u. Br., 
41%, % Gd., Sept.⸗Oct. 42 ¼ 42% 42% MR bez., Oct.⸗ 
Nov. 42% — 42% % bez. — Gerſte Jar 1750 U. große 
30 — 36 , kleine do. — Hafer Zar 1200 #4. loco 23 — 
25 , Frühl. 23% M bez., Juli⸗ Aug. 25 % Br. u Gd., 
Aug.⸗Sept. 25% A Br., 25 ½¼ % Gd., Sept.⸗Oerbr. 25 , 
K. bez. — Erbſen Pr 2250 „J Kochwaare 39 — 46 % — 
Rüböl 9 10074. ohne Faß loco 13% %, Mai 13% 
13%, % bez., Juli⸗Aug. 13% , Aug.» Sept. 13% — 13% 
e bez., Sept.⸗Oct. 13% —14 bez., Br. u. Gd. — Leinöl 
Yr 1008. ohne Faß loco 14% A — Spiritus Yer 8000 % 
loco ohne Faß 15¼ —15% bez., Mai 151%, — 15½ Ar 
bez., Br. u. Go., Juli - Aug. 16%. — 16%. Rr bez. u. Br., 
16% . Gd., Aug. Sept. 16½—16% % bez., Sept.⸗Oet. 
164, —16% % bez. u. Gd., 16% % Br., Det.» Nov. 16 ½ 
—16% % bez. u. Br., 16% % Gd. Mehl. Weizenmehl Nr. 
0. 4 —3% R, Nr. 0. 1. 3%, —3% RA == Roggenmehl 
Nr. 0. 3½ — 2% A, Nr. 0. u. 1. 2% — 2% A dr Ga 
unverſteuert. f 


Butterbericht. 

Berlin, 18. Mai. (Gebr. Gauſe.) In Folge des Feſtes 
war das Geſchäft in Butter vergangene Woche recht lebhaft, 
und wurden die Läger ziemlich geräumt. Beſonders war Frage 
in guter 9 Butter, auch guter 10 ⸗Stich blieb begehrt. 
Preiſe hielten ſich feſt, jedoch iſt jetzt wohl bald ein erhebli⸗ 
cheres Sinken der Preiſe zu erwarten, weßhalb auch wohl ein 
Jeder ſucht, ſein Lager möglichſt geräumt zu halten. Wir 
notiren: Feine und feinſte Mecklenburger Butter 31—34 %, 
Priegnitzer und Vorpommerſche 29 — 32 ½ %, Pommerſche 
und Netzbrücher 24 — 26% %, Elbinger und Graudenzer 23 
— 25 %, Trachenberger und Ratiborer 23—28 R, Mähri⸗ 
ſche und Galiziſche 21 — 25 %, Thüringer und Gothaer 27 
— 29 ½, Heſſiſche und Baieriſche 25 — 29% ; amerikani⸗ 
ſche Schweinefette 17% — 18 %, Pflaumenmuß 7 % 


Schiffsliſteu. 
Neufahrwaſſer, den 19. Mai 1864. Wind: NNW. 
Angekommen: Mackenzie, Stella, Elſeneur, Ballaſt. — 
Sievertſen, Activ, Skudesneß, Heringe. 
Den 20. Mai. Wind: NNW. 
Geſegelt: Parlitz, Colberg (SD.), Stettin, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Thorn, 19. Mai 1864. Waſſerſtand: ＋ 3 
Stroma b: 
Roſenberg, Otto u. Co., Dubienka, Dzg., Otto u. Co., 
8 St. h. H., 8800 St. w. H., 11 L. Faßh., 12 49 Rg. 
Derſ., Fränkel, do., do., Dief., 69 24 Wz. 
Lachowski, Teitelbaum, Pinsk, do., Lubart, 24 53 Rg. 
Kalmann, Hirſchfeld, Jaroslaw, do, 1909 St. w. H., 11 31 do. 
Topolewski, Holtz, Pultusk, do., Wendt, 22 7 Wz. 
Poplanski, Wundſch, Walewskie, Stett., Nibbed 
u. Libbert, 31 — Rg. 
Kawezynski, Kroll, Pultusk, Dzg., Goldſchmidt S., 24 30 do. 
Steller, Derf., do., do., Dieſ., 24 30 Wz. 
Lachowski, Teitelbaum, Pinsk, do., 1120 St. w. H., 252%/,, 


L. Faßholz. 
Derſ., Lubart, do., do., 700 St. w. H. 
Derf., Roſenbaum u. Graudner, do., do., 680 St. w. H. 
Zachert, Ae e. Stett., 119 St. h. H., 2650 
St. w. H., 1 L. Faßh. 
Summa: 116 et. 1 Schfl. Wz., 104 Lit. 43 Schfl. Rog. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Fuß 8 Zoll. 
L. Schfl. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 

A| Baromt.: 

2 Stand in 

5 S Par. Lin. — 
4 337,79 5% NNO. ſtark, hell und wolkig. 

20 8 339% T 03 | WR. ha, bell und ſchön. 
12 339,20 | + 105 NW. mäpig, ben und wollig. 


= 


erm. im 
eien 


Wind und Wetter. 


Berliner Tendibörbe vom Ib. Mal. Dan | Fr 10 Ken Preußiſche Fonds. Panne ee 70 ar 1 wegſel⸗ g vom 19. Mat. 
near; „Litt. A. u. C. u ee RE 
Eiſenbahn⸗Aetien. . itt. B. 1 143 2 Anl. 41 105 bz ae : 493 95 8 * gr“ un 5 05 
ER . Dieſter.-Frz.- Staatsb. — 5 107 © taatsanl 1859 5 1054 bz che 2 4 985 95 n. 141 bz 
An n- Duel vo Pa 3 30 908 b ein: arnowitz 25 4 006 Staatsanl. 50/52 4 95 6 Somburg Bun 44.1525 bz 
ee 4 2 a | Serial 9. 4859400 0 Ansländiſce Foudz. Londen 3, Mon. 1 601 U 
Baue e e ba ae a rt: do, 1856,41 100 Di 896 aris 2 Mon. 7 70 05 
Bergiſch⸗Märk. 4 114. bz Abr: Cref.⸗K.⸗Gladb. 5 33101 2 do. 34 95 b Peer Metall. 5638 bien B Wien Oeſter. W. 5 T. 5 875 bz 
Berl nhalt 9 4 17 6 5 1 907 05 do. Nat.⸗Anl. 5 69 63 do. do. 2 M. 5 863 0 
Berlin⸗Hamb TE 4 11408 5 Auf. Eiſenbahnen 5. 79 8 Sa 357 25 8 do. 1854r Looſe 4 80 B ß 90 
Beinen ten eier Sila, t 614 „ Fu. A 80d. 90 do. Credillooſe 8 b3 ee a 1 
i > | eſterr ahn ! 855 | 5 ; heil) 
Dh Wee 132 16 100 05 ür. 11 41 eh uh sse S dl 1 05 8 d 1852 20% 1 en ee 20 10 En 
— — 2 . 795 3 20 
Beet eh Fein. TE lg lg. 18 1084 d ft, o Sr 89 © Fee ear den 921 00 
1 an 34183 b u G Bank⸗ und Fe ade u. N. 4 — 40 5 9 Ruffengl. Anl. 5 87 B Warſchau 5 Lc 6 84 9 
; r rt 53 
* 8 | 1 41 90 3 Yen ne pe dl 1 oe Pfbbr. je > 8 — 4} 5 5 Bremen 8 Tage 5 1110 3 
. Bang 3 14 5 fl. Rassen Beredtn 7 81 do ba, 1862 4 55“ 6 Gold- und Papiergeld. 
9 4 143 B af en: Verein | 6 20 Bonmeri : 3 89 bz Ruff.⸗Pln. Sch.⸗O. 4175 2 * ä 
om. R. Privatbank 5% 1 945 et bz 4 998 bz 300 Fl. — 89 f B i 
F 4208 auzig 8.4 10 © bee „ 0 eo — e Lpuisd'or110} © 
15 deb. Ike 8 3 3 703 03 Königsberg 9754 103} © = Ze 35 — fobr. n. in S. R 4 5 105 G 5 8710 A 9 3 „ba 
an ‚Subwigahafen 7 4 10 ie 4 4 91 6 Schleich 3 | 980 55 art Od 500 Fl. 24 9 953 9 en Sol mr 1044 bz 
Aietenin ga u DB Dise Commsintheil — 4 00% 4 Selva. > . 84 RT Se 53 er 9 Saas IR 6 Sir 20 20 — 
Rei Mark 4 1 963 6 Berliner Handels⸗Geſ 8 4 111 et bz u G] do. 4 94 © N. Baden. 35 Fl. of ei et d apol. 5 11 B 
4 701 63 Oeſterreich E 4 —844 bz do. neue 1 934 bz Schwd. 10 Thlr. L. 


An 19. Mai iſt meine Frau von einem ge⸗ 
ſunden — glücklich entbunden. 

Groddeck, Rechts⸗Anwalt, 
2376 Bromberg. 


ie unterm 13. October 163 von dem Kaſſirer 
der Danziger Sparkaſſe Raſchke ausge⸗ 
99a. 69 788 ma über das Sparkaſſenbuch 
738 iſt angeblich verloren gegangen. 
Alle Diejenigen, welche an dieſe Quittung 
als Eigenthumer, Ceſſionarien, Pfiand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Blieſsinhaber Anſpruch zu haben vermei⸗ 
nen, werden aufgefordert, ſich Bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht ſpäteſtens in dem auf 
den 9. September er., 
Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Herrn Stadt⸗ und Kleisgerichts⸗Rath 
Caspar im Terminszimmer No. 18 
raumten Termine zu melben, widrigenfalls 2 
mit 3 Anſprüchen präcludirt werden. 
Danzig, den 8 Mai 1864. 1 
Königl. Stadt, u. Kreis- Gericht. 
1. Abtheilung. 


GSP.utsverkauf. 


| 


anbe: 


tenmäßige R 


In der fruchtbarſten Gegend Weſtpreußens, 


1 Meilen vom CEiſenbahnhoſe, 430 Morgen pr. 
incl. 35 Morgen 1 der Acker 
mit Ausnahme von 6 Morgen durch weg 
Weizencoden in heher Cultur, ſämmtliche 
Baulichteiten gut, it mit complett. Nn für 
circa „bei 8 bis . Anzahl. 
zu verkaufen. Das Näbere bierüver eıtbeilt 
Kleemann in Danzig, 
2367 Breitgaſſe 62. 


Verkauf einer Gaſtwirtyſchaft. 

In Weltpreußen in eirem bedeutenden 
Kirchdorfe auf der Chauſſée iſt eine Gaſtwirth⸗ 
ſchaft nebſt Schnitt⸗ und Materialwaa⸗ 
renhandlung (Billard), welche ſeit vielen 
Jayren mit großem Erfolge betrieben wurde, 
2 2 ng 2 A ahn für 


bei 2 ahlung, zu verkaufen. 
Der — e bleibt 10 Jahre feſt 
ehen. 


Der jäbrliche Umſatz beträgt 5000 2. 
Käufer belicben ihre Avreſſe in der Exped. 
dieſer Zeitung unter 2366 abzugeben. 


Freiwilliger Verkauf. 


Durch eingetretenen Todesfall iſt ein ſehr 
nahrhaftes Krug Grundſtück, Material⸗ und 
Schnittwaaren⸗Geſchäſt nebſt Scheune, Gaftitall 
und etwas Wald, Wieſen, Torſſtich und Land, 
zuſammen 56 Morgen, in einem großen Kirch⸗ 
dorf 4 Meilen von Danzig, % Meilen von der 
Chauſſee, mit vollſtänd. Ausſaat, ſo wie mit 
dem dazu gehörigen todten und lebendigen In⸗ 
ventarium, billig zu Veen und von gleich 
oder von Johanni d. zu beziehen. Alles 
Nähere bei Herrn F. Much Poggenpfuhl 68. 


Gutsverkauf. 


Ein adl. Kitiergut, 600 Morgen preuß., 
wovon 200 Morgen Weiz nboden und 
R Gerſten⸗ u. Roggen boden, in einem 
Plane, Gebäude neu u. unter feuerfeſtem Dache, 
500 % jährliche Reventlen, iſt mit compleitem 
Inventar für den Preis von 35,000 %. 
dis 10,000 % Anzablung zu verkaufen. 

Das Nähere ertheilt 

Kleemann in Danzig, 
12322] Breitgaſſe 62. 


n halber wird zum 6. Juni 
v. J. mein Gaſthaus nebſt Diaterialmaaren- 
Geſchäft zu Przetoczin bei Neuſtadt, Dir, 
verkauft ober verpachtet werden. Das Nähere 
ertheile ich auf portofreie Anfragen ſeibſt. 


bei 8 


Przeteczin, den 18 Mai 1864. penstein iu Berlin erhielt ich 

wiederum in Commiſſion und offer 
ee , Aale, Coheed. zire ich Dachpappe beſter Qualität 
ergab Mühlengrunrſtücke mit bedeutender mit 3 . pro 150 (J. Fuß. 

Waſſerkraſt, A1. DIR: 40,000 ] Kirsten, 
850 5 weiſet zum Ankauf na Frauengaſſe 31. 
h. Sieswond in Danzig, 

2368] Breitgoſſe 62. 


6"; in ee Kirchdorfe, woſelbſt jährlich 2 
Mal Ablaß und 2 Jahrmärkte abgehalten 
werden, ba Gaſtwiribſchaft, verbunden mit 


Materialwaarengeſchäft, iſt au wegen 57 

zu verpachten. Adr. unt. 2390 b. G. b. 
weißes fühle: 

Kleeſaat, engliſches, 


N iges K und 
ſranzöſi⸗ 


ſches und ſiſches or gase iſche Lu⸗ 
zerne, Thymothee, Scha en em genvella 
und diverſe andere zn. wie Lapinen 
zu 99780 

[ J 


und Sa FABRRERRNE offerire ich 
Preiſen. 
W. Wirthschaft, 
Gr. Gerbergaſſe No. 6. 


| 
| 
| 
N 
| 
G 
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Allgemeine 


Eienbohn. Verſicherungs-Geſellſchaſt 


in Berlin. 
Das Geſchäft der Lebensverfichernnge- Wrauche hat ſich auch im vergangenen Jahre 


einer ſteten Zunahme zu erfreuen gehabt, 


türlichen $ ace eines jungen Inſtituts vollkommen entſpricht, indem 


her e weſentlich überſchritten wurden. 
e des 
Anträge — la 


8 Pf., 


Thaler 19 Sgr den früheren 
verſicherungs⸗ 
Auch im voarfloſſenen J. 


fonds zugeſchrieben w 
Dieſe 
Neſerven von 63 852 Thaler 24 Sgr. 3 


überhaupt diejenige Entwickelung 


Jahres 1863 gingen 1600 Anträge mit 1,481,900 Thaler 
172,100 Thaler Annahme fanden und belaufen ſich die, Ende 1864 in Kraft geblie⸗ 
benen Verficerungen auf 2106 mit 1,892,800 Thaler Capital. 
| Die Ei nahme der Lebensverſicherunge⸗Branche pro 1863 
wovon für Sterbefälle das verſicherte Capital mit 11,300 
Prämie, Org e und Verwoltungskoſten 18,185 Toaler 6 Sgr 8 
ſo daß 34,93 Reſerven zukamen und die Ne 

ranche ultimo 1863 auf 45,670 Thaler 9 S 
ıbre wurde der ganze Uebe 
Branche für dieſe als Referve capitalifirt, 5 die Actſonaire der 
portbranche eine Dividende von 1 


etelihatt bietet in m Actien⸗Capital von Einer Mi 
f. den bei ihr Verſicherten jede gewünſchte Sicherheit 


erlangt, die dem na⸗ 
bie Refullate der erſten 


ein, wovon 1386 


beträgt 64,424 Thaler 25 Sgr. 

Tbaler und für Rückverſicherungs 
f. verausgabt wurden, 

ee für die Lebens 
r. erhöhe 

ichn 43 7 der Lebensverſicherungs⸗ 

Geſellſchaft allein aus der Trans- 


5 % empfingen, nachdem zuvor auch für dieſe Branche die ſtatu⸗ 
erve au = des Gewinnes mit 2092 Thaler 7 Sgr. 1 Pf. den Capital⸗Reſerve⸗ 


Dion Thaler und den 


und außerdem durch feſte billige Prämien und durch die Verſich rungsart mit Prämten⸗ 
Kn ganz beſondere Vortheile, in dem ac dieſer Art der Verſicherung die tarifmäßige 
Prämie zur angegebenen Zeit zurückgezahlt wird, ſelbſt wenn der Verſicherte fchon 

bei Lebzeiten mit prämſenzahlen aufhört. — 
Jede weitere Auskunft ertbeilen bereitwilligſt und nehmen Anträge entgegen die unterzeich- 


nete General Agentur, jo wie die Agenten: 
in Danzig 8 H. Döring, | ae 
5 5 55 . Gutt a Ina Brodbänkengaſſe 24 
aucke, Haupt⸗Agent, Hd: 
ne 

Muuß, Bieffscjtgpt 51, 

ert © Bee, Wallplat 12, 
Heinrich Aran Frauengaſſe 49 49, 
Berent Louis Kallmann, 
Culm E. Leopold & Co., 
„ Dirſchau J. N. Henſel, 
Deutſch⸗Eylau eo Fiſcher, 


* ze 
. 


= 
* 


* 


[2881] 


Selonke nke’s Etablissement auf Lan 88 


Beſter Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 


en der Kronprinz 


Montag, den 23. Mai 


Großes Garten-Feſt- Concert 


zu veranſtalten beabſichtige. 


Dem ge 


zum B 


5 
0 
. 


mn Abbe we: aft, Haupt⸗Agent, 
Bergmann, 

: Sinnen Louis Akupinsti, 

Lautenburg Eenard Spanky, Conditor, 

Marienburg Mackensen, en, riwatſeeretair, 


Marienwerder Seto 8 et Herder, 
„Pr. Siasgardi Saas f 
s Julius Ein 
‚ rn Hermann Wiens. 


: Zuhel Samuel Lehmann. 


„ sodtſerrelalr, 


Die General⸗Agentur in Danzig. 


J. Rob. Reichenberg, 


Comptoir tor, Fleiſchergaſſe Nr. 855 


arten, 
Stiftung 


Die Muſik wird von der Kapelle des 3. oſtpr. Gren.⸗Regiments Nr. 4 een Leitung des 


Muſikmeiſters Hrn. Buchholz ausgeführt. 
Der Garten ist mit Fahnen 


festlich decorirt und wird Abends 
brillant erleuchtet, 


Villets a 5 e, obne der Wohlthätigteit Schranken zu ſetzen, ſind zu haben bei den Herren 


Gehring & Denzer und Grentzenberg, Langenma⸗ 
bends am Garten -Ein 
jelbit bei plötzlich eintretenden Regenwetter das geehrte Publikum unter 


meinem Etabliſſement 


ſowie 
Noch bemerkend, raß 


kt, bei Heren Ed. Kaß, Langgaſſe, in 
9215. 8, ggoſſ 


den neu erbauten eleganten Colonnaden, ſowie in den ſonſt noch erweiterten Lokalitäten hinlänglichen 


Schuß findet, hoffe ich um fo mebr auf eine recht rege Theilnahme an dieſem Arrangement, als der 


Zweck dieſer von Sr 


K. H. dem Kronprinzen jün,jt in's Leben gerufenen Stiſtung ein ſehr edler, 


nämlich die Verſorgung der im gegenwärtigen Kriege erwerbsunfähig gewordenen Soldaten und 


h ee der Gefallenen iſt. 


FFP 7 


Ven der Königlichen Regierung 
geprüfte, feuerſichere, asphal- 
tirte Dachpappen, Dachfilz, ſo wie 
alle anderen Dachdeckmatertalien 
aus der Fabrik des Herrn D. Ep- 


adırte Kinderſchuhe ä 15 % in 


j 


Kalbleder find wieder in vorzüg⸗ 


licher Waare eingetroffen. 

Unſer Schuh- u. Stiefellager 
iſt aufs Reichhaltigſte, auch in far⸗ 
bigen, grauen, braunen Gamaſchen, 
wieder aſſortirt. 

Oertell & Hundius, 
12398 Langgaſſe 72. 
Ve e N Räucherlachs, à Pfund 12 


7 empf ebl 
E. Marſchalk & Co., 
12397] Heiligegeiſtgaſſe 92. 


F. J. Selonke. 


—— — — ———— 


Feuerſichere 
asphaltirte Dachpapp pen 


heiter Qualitat, in Bahnen ſawohl als Bogen, 
ſowie Asphalt“ zum Ueber wodurch das 
dftere Tränken derſelben mit Steinkohlentheer 
Fan wird, empfiehlt die Dachpappen- 


H. A. Lindenberg, 
und übernimmt auch auf Berlarigen das Ein⸗ 
vecken der Dächer mit dieſem Material unter 
Garantie. * hierüber im 1919 
— Comptoir, Jopengaſſe 66. 


. Frisch gebrannter Kalk 


ist aus meiner Kalkürennerei bei 
2 7 2 nd Langgarten 107 stets 
4 He. G. . Domanski Witt. 


An Melis und fänı mtliche Farine, en 
gros und en detail, empfiehlt zu billigſten 


Preiſen 
Herrmann Baeck, 
12391] Heiligegeiſt⸗ u. Kl. Krämergaſſen⸗Ecke. 


Ein erg erfahrener en findet 
in unſerer Fabrik vom 1. Juli ab ein Mn 
tertommen, Offerten feco. [2383] 
ebrüder Reisner 
in Schrimm bei Poſen. 


ls ein ſicheres Mittel zur Stärkung 

und Erzeugung eines ſtarken, ſchö⸗ 
nen Haarwuchſes ſo wie gegen das Er⸗ 
grauen und Ausfallen der Haare bat 
ſich die von Carl Süß in Dresden 
angefertigte 


Hopfenextraktpomade, 
a Pot 74 H. 


faſt in allen Fällen bewährt, daher über⸗ 
all allgemeine Nufnahme gefunden. Solche 
kann jedem Haarleidenden mit Recht als 
ein billiges, ſicheres und reelles Haar⸗ 
ttärfınasmitiel anempfohlen werden. 
appel⸗Waſſer, 
ber stärkende Extrakt aus Nappelteimch. 1 
das vorzüglichſte Mittel zur Reinigung 
des Kopfhaares und zur Entfernung der 
ſchaͤdlichen Schuppen u . w. i 


A gr, 
Allein ächt mit obiger Firma bei 


Albert Neumann, 
Langenmarkt 38. 


Daſelbſt iſt Lager der vorzügl. 
Glyeerin⸗Toilette Seife, 
Glycerin Eoldeream, 


Si e Aaſkeſzt. a5 und 3 2. 
auis 
2373 


bekannt als die vorzüg lichſten 
Mittel ett 
[2 7 " . 
Friſchen Räucherlachs 
. in jezz, ‚beliebigen. in billig:: 
en, Fiſchmartt 
100 Wunteridat u und 100 Hammel, de 
älteften vierjährig, echte Kamm « Wolle, 
zur Fortzuch ſehr zu empfehlen, ſtehen auf dem 
Dominium Rozannd p. Tereipol zum Verkauf. 
Abnahme nach der Schur. 2375 
3 zur 130. Klaſſe fönnen ſich 
meiden Gr. Oehlmüblengaſſe 3, 1 Tr. n. v. 


Eine Sommer = Wohnung auf 
Zinglers Höhe, beſtehend aus 
5 Zimmern, Glaspavillon, Küche, 
diverſen Kammern und Geſindeſtube, 
iſt zu vermiethen. Näheres Lang⸗ 
gaſſe 62 oder Langfuhr 74. 2393 


ine möbl. Stube, nach Wunſch, groß ober 
klein, iſt z. 1. Juni z. verm. We ote 23. 


N Ein tüchtiger Agent übernimmt 
alle Arten in- und ausländiſche 
aaren, Producten, die gangbarſten Antitel, 


gegen gute Bedingung und Provſſien in Com: 
miſſion zum Verkauf. Portofreie Offer ten nimmt 
J. Zimmermann in Danzig, öleiſche a 


No. 30, an. b 
* Morgen Abend 


Schachclub 


im Hotel de St. Petersbourg. 


Gaſthaus „Drei Schweinsköpfe“. 

Einem geehrten Publikum, insbe⸗ 
ſondere 2 werthen Gäften, erlaube 
ich mir bei der jetzt angenehmen Witte⸗ 
rung und da der Wald im ſchonſten 
jungen Grün Len mein Etablifje- 
ment 22 gütigen Befuche ER ee a 


empfehlen. 
F. zu Schubert. 


Sonntag, den findet zur Feier des 
Stiftungstages eine ee über Goldkeug 
nach Oliva ſtatt. Morgens 366 Uhr Sand, 
lung im Irtgarten vor dem Oliver Thor, Ab- 
marſch präciſe 6 Ubr. In Jäſchtenthal wird 
Kaffee, in Oliva Mittags eſſen gemeinſchaftlich 
eingenommen, im Walde bei Goldtrug und im 
Renneberger Walde finden Turnipiele ſtatt. 

Die Mitglieder und Turuſteunde werden 
erſucht, fo weit es noch nicht geſchehen, ihre 
Sade Sonnabend, Mittags 12 Uhr, 
Herrn J omber, Langgaſſe 61, anzuzeigen 
und die Karten zum Mittagseſſen in Empfang 
zu nehmen. 12386 


Der Vorſtand. 


Viotoria-Theater. 


Sonnabend, den 21. Mai. Einer von 
nuſere Leut. Poſſe mit Geſang in 3 Ar 


ten und 8 Bildern von Berg und Kallſch⸗ 
Druck und Verlag von A. W. Kafe mann 
in Danzig 


* 


